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GENERALVERSAMMLUNG 
HERBSTVERANSTALTUNG 

 
Die heurige Generalversammlung fand am Donnerstag, 27.11.08 im Chor-
herrenstift Klosterneuburg statt. Treffpunkt war um 14:00 Uhr in der 
Vinothek des Weingutes am Rathausplatz. Um Beschlussfähigkeit zu 
erlangen, wurde der Beginn um eine Stunde verschoben. In der Zwischen-
zeit führte uns eine Angestellte des Stifts durch die Anlage des Stifts. 

Ein Highlight der Führung war die Besichtigung des Stiftsarchives in 
dessen Räumen unsere Schule von 1860 bis zur Errichtung des jetzigen 
Hauptgebäudes 1876 untergebracht war. Nach der Führung durch den 
historischen Teil zeigte uns Koll. Ing. Christian Schmidt den z.T. neu 
hergerichteten Kellereibetrieb. 
 
In der Vinothek fand schließlich der offizielle Teil mit Generalversamm-
lung und Vorträgen statt. Die Generalversammlung wurde von Präsident 
Dipl.HLFL-Ing. Josef Pleil eröffnet und die Beschlussfähigkeit festgestellt. 
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Es folgten die Ausführungen gemäß der Tagesordnungspunkte: 
1. Bericht des Präsidenten bzw. Geschäftsführers 
2. Bericht des Kassiers 
3. Bericht des Kassaprüfers 
4. Entlastung des Vorstandes 
5. Allfälliges 

Der Mitgliedsbeitrag wurde auf Antrag des Kassiers mit € 15.- beibehalten. 
Die Abstimmungen zu den einzelnen Punkten erfolgten von den 35 anwe-
senden Personen jeweils einstimmig. Nach der ordnungsgemäßen Erledi-
gung der Tagesordnungspunkte wurde die Generalversammlung von 
Präsident Pleil geschlossen. 
Im Anschluss daran wurden die geplanten Vorträge nach dem Motto: 
„Vom Ursprung in die Zukunft blicken“  gehalten. Diese waren: 
·  DI Andreas SCHREINER: „Ergebnisse der Studie: Vergleich der 

weinbaulich-önologischen Ausbildung in verschiedenen europäischen 
Ländern“   (schriftliche Zusammenfassung anschließend) 

·  DI Dr. Reinhard EDER: „Verankerung der Klosterneuburger Absolven-
ten/innen im Internationalen Önologenverband“  

·  Dr. Arthur SCHNEEBERGER (Institut für Bildungsforschung der 
Wirtschaft): „Chancen sektoraler Qualifikationen im Europäischen Qua-
lifikationsrahmen (EQR)“ . 

·  Dir. HR DI Karl 
VOGL: „Neuigkeiten 
im Bereich der 
Ausbildung an der 
„Alma mater babonen-
sis“  

·  Univ.-Ass. Mag. DI 
Dr. Hermann 
PEYERL: „Situation 
der weinbaulich-
önologischen 
Ausbildung an der 
BOKU“  

 
Im Anschluss daran erfolgte die vom Leiter des Weingutes kommentierte 
Verkostung der hauseigenen Weine, sowie ein kleiner Imbiss. 
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VERGLEICH WEINBAULICHER AUSBILDUNGSGÄNGE 

IN EUROPA – ÖNOLOGEN IN ÖSTERREICH 
DI Andreas SCHREINER 

 
Die Bezeichnung Önologe genießt in der Weinwirtschaft auf der ganzen 
Welt ein hohes Ansehen. Mit ihr verbunden sind auch Berufschancen und 
nicht zuletzt in vielen Ländern auch gesetztlich geregelte fachliche Berech-
tigungen, zum Beispiel zur Durchführung bestimmter önologischer Ver-
fahren. Es existiert zwar kein international verbindliches Regelwerk, das 
die Voraussetzungen zum Führen der Bezeichnung Önologe festlegt, aber 
mittlerweile gibt es überall Bestrebungen diese zu harmonisieren. Für viele 
Positionen in der Weinwirtschaft auf der ganzen Welt ist heute ein Önolo-
ge Voraussetzung und hier besteht natürlich großes Interesse daran, genau 
zu wissen wer sich als solcher bezeichnen darf. Seit 1965 gibt es daher den 
Internationalen Önologenverband (Union Internationale des Œnologues 
– UIOe) mit Sitz in Paris bei der Internationalen Organisation für Rebe und 
Wein (OIV). Der UIOe ist der Dachverband von nationalen Önologenver-
bänden aus derzeit 16 Ländern und vertritt damit 25000 Personen aus über 
12000 Betrieben. Die Ziele des Internationalen Önologenverbandes sind 
mannigfach, konzentrieren sich aber im wesentlichen auf die weltweite 
Wahrnehmung und Verteidigung der Interessen der Weinbranche, der 
Förderung der Kohäsion und der Solidarität zwischen den einzelnen Be-
rufsverbänden sowie der Vereinheitlichung der in den verschiedenen 
Nationen bestehenden Programme zur Aus- und Weiterbildung der im 
Weinbau tätigen Personen. Bedeutend für die weinbauliche Praxis ist der 
UIOe vor allem auch, weil er mit seinen Statuen die Definition für die 
Berufsbezeichnung „Önologe“  festlegt, die praktisch auf der ganzen Welt 
anerkannt wird. 
 

Bis vor kurzem war die Voraussetzung zum Beitritt in einen Önologenver-
band mit „ Abschluss einer  höheren Ausbildung mit Diplom und eine 
Weinbauausbildung“  festgelegt. Bei genauer Auslegung hieße das aber 
unter Umständen, dass Absolventen der Höheren Bundeslehranstalt für 
Wein- und Obstbau in Klosterneuburg aufgrund des fehlenden höheren 
Abschlusses dafür nicht berechtigt wären obwohl die fachliche Ausbildung 
an sich durchaus international konkurrenzfähig wäre. Aus diesem Grund  
wurde bereits vor einigen Jahren eine Initiative ins Leben gerufen, auch in 
Österreich einen Önologenverband zu Gründen und mit ihm eine Mitglied-
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schaft im UIOe anzustreben. Eines der ersten Projekte dieses österreichi-
schen Önologenverbandes war die weinbauliche Ausbildung in Österreich 
genau unter die Lupe zu nehmen und mit verschiedenen internationalen 
Ausbildungswegen zu vergleichen. Die Ausbildung in Klosterneuburg, als 
die führende weinbauliche Ausbildungsinstitution in Österreich, wurde 
dabei natürlich besonders berücksichtigt. Ziel war es aufzuzeigen, ob und 
wie gut sich die Weinbauausbildung in Österreich im internationalen 
Vergleich schlägt und welcher Abschluss für die Aufnahme in den Öster-
reichischen Önologenverband notwendig ist. 
 

Insgesamt wurden sechs österreichische und 18 weitere Lehrgänge aus 
Deutschland, der Schweiz, Italien, Frankreich und Spanien verglichen. 
Details zu allen verglichenen Lehrgängen finden sich in den Tabellen 1 bis 6. 
 
Tabelle 1: Verglichene Ausbildungswege in Österreich 
Österreich 

Ausbildungsstätte Lehrgang Dauer Abschluss 

HBLA Klosterneuburg Wein- und Obst-
bau 

10 Semester Diplomprojekt 
 

Universität für Boden-
kultur, Wien 

Weinbau, Önolo-
gie und Weinwirt-
schaft 

6 Semester Bakkalaureats-
arbeit 

Fachhochschule 
Burgen-
land/Eisenstadt 

Internationales 
Weinmanagement 

6 Semester Bakkalaureats-
arbeit 

Landwirtschaftliche 
Fachschule Eisen-
stadt 

Weinbau und 
Kellerwirtschaft 

8 Semester Meisterprüfung 

Fachschule Krems Wein- und Obst-
bau 

8 Semester Meisterprüfung 

 
Tabelle 2: Verglichene Ausbildungswege in Deutschland 
Deutschland 

Ausbildungsstätte Lehrgang Dauer Abschluss 

Staatliche Lehr 
und Versuchsan-
stalt für Wein- und 
Obstbau Weins-
berg 

Staatlich geprüf-
ter Techniker für 
Weinbau und 
Önologie 

4 Semester Abschlussprüfung 
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FH Wiesbaden, 
University of 
Applied Sciences 
– Fachbereich 
Geisenheim 

Lehrgang: Stu-
diengang Wein-
bau und Geträn-
ketechnologie 
(Studienrichtung 
Weinbau und 
Önologie) 

8 Semester Mehrere Fachprü-
fungen im Grund 
und Hauptstudium 

FH Wiesbaden, 
University of 
Applied Sciences 
– Fachbereich 
Geisenheim 

Internationale 
Weinwirtschaft 

6 Semester Bakkalaureats-
arbeit und 
Kolloquium 

FH Wiesbaden, 
University of 
Applied Sciences 
– Fachbereich 
Geisenheim 

Önologie 4 Semester (nach 
Abschluss Bakka-
laureat) 

Masterarbeit und 
Modulprüfungen 

 
Tabelle 3: Verglichene Ausbildungswege in der Schweiz 
Schweiz 

Ausbildungsstätte Lehrgang Dauer Abschluss 

Fachhochschule 
Westschweiz/ 
Haute Ecole Spé-
cialisée de Suisse 
occidentale 

Önologie 6 Semester Bakkalaureats-
arbeit 

 
Tabelle 4: Verglichene Ausbildungswege in Italien 
Italien 

Ausbildungs-
stätte 

Lehrgang Dauer Abschluss 

Fachschule für 
Obst-, Wein- und 
Gartenbau Laim-
burg 

Obst- und Wein-
bau 

6 Semester Abschlussprüfung 

Instituto Agrario di 
San Michele 
all'Adige – Centro 
Scolastico 

Weinbau und 
Önologie 

12 Semester Abschlussprüfung 
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Università di 
Bologna 

Corso di laurea in 
Viticoltura ed 
Enologia (Diplom-
studium Vitikultur 
und Önologie) 

6 Semester Bakkalaureats-
arbeit 

 
Tabelle 5: Verglichene Ausbildungswege in Frankreich 
Frankreich 

Ausbildungs-
stätte 

Lehrgang Dauer Abschluss 

Ecole de Viticultu-
re et d'Œnologie 
LA TOUR 
BLANCHE – 
Bommes 

Brevet d'Etudes 
Professionnelles 
Agricole (Land-
wirtschaftliches 
Berufliches 
Studiendiplom) 

4 Semester Brevet d'Etudes 
Professionnelles 
Agricole 

Ecole de Viticultu-
re et d'Œnologie 
LA TOUR 
BLANCHE – 
Bommes 

Baccalaureat 
Professionnel 
Agricole (Reife-
prüfung landwirt-
schaftlicher 
Berufe) 

4 Semester Baccalaureat 
Professionnel 
Agricole  

Ecole de Viticultu-
re et d'Œnologie 
LA TOUR 
BLANCHE – 
Bommes 

Brevet de Techni-
cien Supérieur 
Agricole 

4 Semester Brevet de Techni-
cien Supérieur 
Agricole Diplôme 
National d'Oeno-
logue 

Université de 
Reims 

Diplôme National 
d'Oenologue 
(Nationales 
Diplom in Oeno-
logie) 

4 Semester Diplôme National 
d'Oenologue 

 
Tabelle 6: Verglichene Ausbildungswege in Spanien 
Spanien 

Ausbildungs-
stätte 

Lehrgang Dauer Abschluss 
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Universidad de la 
Rioja 

Ingeniería técnica 
agrícola en 
Hortofruticultura y 
jardinería (Obst-
bau und Gärtne-
rei) 

6 Semester Abschlussarbeit 

Universidad de la 
Rioja 

Ingeniería técnica 
agrícola en 
Industrias agrari-
as y alimentaris 
(Technische, 
landwirtschaftliche 
Ingenieurwissen-
schaft in der 
Agrar- und Nah-
rungsmittelin-
dustrie) 

6 Semester Abschlussarbeit 

Universidad de la 
Rioja 

Licenciado en 
Enología (Bakka-
laureat Önologie) 

4 Semester Bakkalaureats-
arbeit 

 
Von allen angeführten Ausbildungsgängen wurden die Lehrpläne verwen-
det um eine vergleichbare Datenbasis zu erhalten. Die aktuellen Lehrpläne 
wurden durch eine Internetrecherche ermittelt. Die Auswahl der vergliche-
nen Ausbildungsgänge erfolgte daher natürlich auch nach der Online-
Verfügbarkeit ihrer Lehrpläne doch insgesamt ergab sich, dass diese sehr 
gut war und daher ein repräsentativer Querschnitt von Ausbildungsgängen 
in ganz Europa zur Verfügung stand. Aus den Lehrplänen wurde die 
Semesterstundenanzahl aller Fächer für den Vergleich herangezogen. 
Natürlich sagt ein reiner Vergleich der Stundenanzahl nichts über die 
Qualität des Unterrichts in der zur Verfügung stehenden Zeit und auch 
nichts über die Lernfähigkeit/-bereitschaft der Schüler aus, trotzdem bleibt 
sie die einzig vergleichbare Größe die unabhängig von der Art der Ausbil-
dung erhoben werden konnte. Das muss natürlich bei der Interpretation der 
Ergebnisse berücksichtigt werden, trotzdem lassen sich daraus auf jeden 
Fall interessante Schlüsse ziehen. 
 
Für den angestrebten Vergleich der weinbaulichen Ausbildung wurden die 
Semesterstunden in drei Kategorien eingeteilt. Zum einen war dies die 
Allgemeinbildung, die sicherlich wichtig für die Ausbildung aber nicht 
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unbedingt wichtig für die weinbauliche Fachausbildung ist. Die zweite 
Kategorie bildete die Fachausbildung. Hier wurden all die Fächer zu-
sammengefasst, die nicht direkt mit Weinbau oder Kellerwirtschaft zu tun 
haben, aber trotzdem für die weinbaulichen Praxis wichtige Inhalte vermit-
teln. Beispiele dafür sind etwa Betriebswirtschaft oder Maschinenkunde. 
In der dritten Kategorie Spezialausbildung wurden all die Fächer zusam-
mengefasst, die direkt mit Weinbau und Kellerwirtschaft zu tun haben. 
Zuletzt wurde die während der Ausbildung zu absolvierende Pflichtpraxis 
separat von den drei bereits genannten Kategorien verglichen. 
 
 
Ergebnisse der  Studie 
 

Gesamtstunden 
Zuerst ein Vergleich der gesamten während der Ausbildung anfallenden 
Semesterstunden (Abbildung 1). Dies beinhaltet sowohl Allgemein-, wie 
auch Fach- und Spezialausbildung, nicht jedoch die Pflichtpraktika außer-
halb des Unterrichts. Dieser Vergleich dient nur der Information, um einen 
besseren Einblick in die verschiedenen Ausbildungsgänge zu erhalten. 
Klarerweise haben hier längere Ausbildungsgänge mit acht bis zehn (in 
einem Fall sogar zwölf) Semestern die Nase vorne. Weiters ist deutlich 
ersichtlich, dass Fach- und Mittelschulen einen bedeutenden Anteil an 
Allgemeinbildung haben, der bei Studiengängen und vor allem Masterstu-
dien viel geringer ausfällt. Bei letzteren haben die Studierenden die All-
gemeinbildung ja bereits in Mittelschulen genossen und erhalten an der 
Universität ihre fachliche Ausbildung. 
 

Erwähnenswert ist außerdem der Ausbildungsweg in Frankreich. Hier 
gliedert sich die Ausbildung in vier, jeweils zwei Jahre dauernde Abschnit-
te, wobei jeder dieser Stufen mit einem Berufsabschluss verbunden ist. 
Zwar sind diese Abschlüsse nicht direkt mit der österreichischen Ausbil-
dung vergleichbar sie können aber am ehesten mit folgenden österreichi-
schen Abschlüssen verglichen werden: Fachschulabschluss – Abschluss 
HBLA Klosterneuburg – Abschluss Bakkalaureat – Abschluss Masterstu-
dium. Die einzelnen Abschnitte sind in allen folgenden Abbildungen 
sowohl separat als auch zusammengenommen abgebildet. 
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Abbildung 1: Gesamtstundenanzahl 
 

Fachausbildung 
Abbildung 2 zeigt den Stundenvergleich der Fachausbildung. Die Stun-
denanzahl der HBLA Klosterneuburg wird durch die blaue Linie repräsen-
tiert. Hierbei fällt auf, dass die österreichischen Fachschulen viel Fachaus-
bildung bieten, durchaus vergleichbar mit der HBLA in Klosterneuburg. 
International ist sogar nur die Ausbildungsanstalt in San Michele und 
einige Studiengänge in Geisenheim sowie die sechsjährige Ausbildung in 
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Frankreich (drei Ausbildungsstufen) vergleichbar. Die vierte Stufe kann 
hier ebenfalls noch addiert werden, was eine insgesamt achtjährige Wein-
bauausbildung und damit natürlich einen nicht  einholbaren Zeit- und 
damit auch Stundenvorsprung ergibt. Gegenüber dem Önologiestudium an 
der Universität für Bodenkultur in Wien macht sich natürlich die deutlich 
längere Ausbildungszeit an der HBLA Klosterneuburg bemerkbar. 
 

 
Abbildung 2: Stundenanzahl Fachausbildung 
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Spezialausbildung 
Der Vergleich der Spezialausbildungen ist in Abbildung 3 zu sehen. Es zeigt sich, 
dass die HBLA Klosterneuburg sowohl im österreichischen, wie auch im internatio-
nalen Vergleich sehr gut dasteht. Nur die Schule in San Michele, das Bakkalaureat 
mit Masterstudium in Geisenheim, und natürlich die sechs- bzw. achtjährige Ausbil-
dung in Frankreich bieten gleich viel oder mehr Stunden. Dieser Vergleich ist, 
zusammen mit der Praxisausbildung, der wichtigste und Ausschlag gebendste Grund 
für die Berechtigung, dass Absolventen der HBLA Klosterneuburg die Berufsbe-
zeichnung Önologe führen dürfen sollten. 
 

 
Abbildung 3: Stundenanzahl Spezialausbildung 
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Praxis 
Die Dauer der Praxis, die neben dem Unterricht geleistet werden muss, 
wurde ebenfalls verglichen. Die Ergebnisse sind in Tabelle 7 angeführt. 
Die starke Ausrichtung der Fachschulen auf praktische Ausbildung ist mit 
einem vollen Praxisjahr deutlich zu sehen. Sonst zeigt sich hier, dass 
Weinbauschulen mehr Praxis verlangen als universitäre Ausbildungsgän-
ge. Insgesamt liegt die HBLA Klosterneuburg hier ebenfalls in einem sehr 
guten Bereich. 
 
Tabelle 7: Praxisdauer im Vergleich 
Ausbildungsgang Praxisdauer Umgerechnet in 

Wochen 

HBLA Klosterneuburg 22 Wochen 22 

BOKU 2 Monate 8 

FH Eisenstadt 13 Wochen 13 

FS Eisenstadt 1 Jahr 52 

FS Krems 1 Jahr 52 

FS Krems – Weinmana-
gement 

6 Monate 26 

Weinsberg 1 Jahr (vor Beginn) 52 

Laimburg 6 Wochen 6 

San Michele - - 

Uni Bologna 9 Wochen 9 

Geisenheim, Weinbau – 
Getränketechnologie 

20 Wochen 20 

Geisenheim, Internatio-
nale Weinwirtschaft 

8 Wochen 8 

Geisenheim, Önologie - - 

Geisenheim, Bakkalau-
reatsstudium +  
Masterstudium 

Von Bakk. 20 

FH Westschweiz - - 

Uni Rioja - - 

Uni Rioja – Agraringeni-
eur 

- - 

Uni Rioja – Master - - 
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Bommes 1 8-12 Wochen 10 

Bommes 2 14-16 Wochen 15 

Bommes 3 - - 

Bommes 1 + 2 Von oben 25 

Bommes 1 + 2 + 3 Von oben 25 

Uni Reims Von oben 25 

 
 
Zusammenfassung 
Obwohl bei dieser Studie, wie bereits oben erwähnt, nur die Stundenanzahl 
verglichen werden konnte, lassen sich doch ganz gute Schlüsse daraus 
ziehen. Auf jeden Fall ist die fachliche Ausbildung an der HBLA in Klos-
terneuburg international ohne weiteres konkurrenzfähig. Vor allem in der 
speziellen Weinbau- und Kellerwirtschaftsausbildung, aber auch in der 
praktischen Ausbildung im Zuge der geforderten Pflichtpraktika ist die 
HBLA sehr gut aufgestellt und braucht sogar den Vergleich mit vielen 
universitären Weinbauausbildungen nicht zu scheuen. Mit dieser Tatsache 
im Hintergrund wurde der Österreichische Önologenverband unter ande-
rem auch dafür gegründet, um Klosterneuburger Absolventen den Zugang 
zur international begehrten Berufsbezeichnung „Önologe“  zu ermöglichen. 
 
Die Vereinigung öster reichischer  Önologen und Weinforscher  
(VÖstÖF) versteht sich als Berufsvertretung der im österreichischen 
Weinbau tätigen Personen mit einer höheren Ausbildung (Abschluss der 
HBLA Klosterneuburg, Fachhochschule oder BOKU). Die Vereinigung 
hat ihren Sitz an der HBLA u. BA in Klosterneuburg und umfasst derzeit 
ca. 150 Personen, wobei neben zahlreichen Besitzern bzw. Repräsentanten 
renommierter Weingüter auch Spitzenbeamte aus Ministerien; Lehranstal-
ten und der Weinkontrolle sowie führende Weinforscher zu den Mitglie-
dern zählen. Gründungspräsident ist Univ.Lektor Dipl.-Ing. Dr. Reinhard 
EDER, der an der HBLA u. BA Klosterneuburg beschäftigt ist. Die Ziele 
der österreichischen Önologenvereinigung werden insbesondere durch 
Förderung der fachlichen Kontakte und des Erfahrungsaustausches mit 
Berufskollegen und Wissenschaftern; Organisation von Fachveranstaltun-
gen; Nachwuchsförderung und Unterstützung von wissenschaftlichen 
Projekten erreicht. Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, dass die 
Vereinigung österreichischer Önologen der Ver treter  Österreichs im 
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Internationalen Önologenverband (Union Internationale des Œnologues 
- UIOe) ist. Mit der Möglichkeit für jeden Absolventen der HBLA Klos-
terneuburg dem österreichischen Önologenverband beizutreten, wurde 
gesichert, dass sich Klosterneuburger nicht nur guten Gewissens, sondern 
auch international voll anerkannt, als Önologinnen und Önologen bezeich-
nen dürfen. Seit dem Beitritt der VÖstÖF zum internationalen Önologen-
verband wurden außerdem dessen Statuten so geändert, dass die Definition 
eines Önologen nun wie folgt lautet: "hoch qualifizierte Fachkraft, die auf 
der Grundlage ihrer wissenschaftlichen und fachtechnischen Kenntnisse in 
der Lage ist, Aufgaben mit grundlegender Bedeutung im Bereich des 
Weinbaus und der Weinerzeugung entsprechend der gängigen Gepflogen-
heiten und der einschlägigen Gesetzesbestimmungen auszuführen” . Der 
Önologe ist somit die für den An- und Ausbau von Weinen verantwortli-
che Fachkraft und die Definition beinhaltet nun auf jeden Fall auch Absol-
venten der HBLA Klosterneuburg. Möglicherweise ist es vermessen das 
anzunehmen, aber vielleicht hatte die hier vorgestellte Studie, gepaart mit 
dem selbstbewussten Auftreten der Önologen eines kleinen aber feinen 
Weinbaulandes doch ein klein wenig Einfluss auf diese Entscheidung. 
 
 
 
 

VORANKÜNDIGUNG  SCHULBALL  
 

 
 
Der Ball der Klosterneuburger Önologen und Pomologen wird am 
Freitag, den 13.Februar  2009 in der Babenbergerhalle stattfinden. 
Die Einladungen werden gesondert versendet. 
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TAG DER OFFENEN TÜR 
 

 
 
Der Tag der offenen Tür fand am Freitag, den 21. November 2008 in 
unseren Mauern statt. Zwischen 09:00 und 16:00 Uhr konnten die über 300 
Besucher in zahlreichen Stationen die Aktivitäten der HBLA u. BA Klos-
terneuburg besichtigen. 
Die einzelnen Jahrgänge präsentierten Exkursionen, Praxis und Unter-
richtsprojekte. Die Fachabteilungen des Bundesamtes führten ihre Arbei-
ten im Rahmen von wissenschaftlichen Tätigkeiten und Forschungsprojek-
ten vor. Der Schulbetrieb wurde untern anderem durch Schüler- und 
Elternberatung vertreten. Auch das Internat wurde zur Besichtigung geöff-
net.  
Der Absolventenverband war selbstverständlich auch durch eine Station 
vertreten, bei dem Produkte (Weine) von Absolventen verkostet werden 
konnten. 
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�      WIR GRATULIEREN     �  
 
ÖR Ing. Franz MAYER (Mat.Jg. 1945) zum  80. Gebur tstag. 
Koll. Mayer wurde am 12.12.1928 in Wien-Nußdorf als viertes Kind der 
Weinbauern Franz und Maria Mayer geboren. Nach der Absolvierung der 
HBLA f. Wein- und Obstbau in Klosterneuburg übernahm er den elterli-
chen Betrieb „Mayer am Pfarrplatz“ . 1963 bis 2003 war in der Wiener 
LWK, seit 1995 auch als Präsident, tätig. 1975 war er Mitbegründer und 
30 Jahre lang Obmann des Wiener Landesweinbauverbandes. 
 

RUNDE GEBURTSTAGE   (von Oktober bis Dezember 2008) 
 

50  Jahre  Mat.Jg: 
 HESCHL  Josef WEIDEN 1978 
 ROSNER  Alfred BRUCK/LEITHA 1978 
 TRAXLER  Hubert LANGENLOIS 1978 
60  Jahre 
 GROSZ  Angelika WIEN 1968 
 SCHOBER  Theobald WIEN 1972 
65  Jahre 
 ETZ  Herbert WIEN 1966 
 GÄRTNER  Rainer SCHÖNBERG 1964 
 PRÜNTE  Klaus SPIELFELD 1964 
70  Jahre 
 EIPELDAUER  Wilfried OBERWALTERSDORF 1960 
 HÖPLER  Jost WINDEN AM SEE 1961 
 KAUFMANN  Franz KLOSTERNEUBURG 1957 
 PRÜCKLER  Gerhard MÖNCHHOF 1961 
80  Jahre 
 MAYER  Franz WIEN 1945 
 SPERL  Friedrich GLEISDORF 1953 
85  Jahre 
 REINSPERGER  Leopold OBERROHRENBACH 1954 
 

Die Verbandsleitung gratuliert im Namen aller KollegInnen unseren 
Jubilaren recht herzlich und wünscht auf dem weiteren Lebensweg Ge-
sundheit und Zufriedenheit. 
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STELLENANGEBOTE 
 

Landwir tschaftskammer Salzburg: Zur Nachbesetzung (vorläufig 
Karenzvertretung) suchen wir eine/n Berater /in für die Mitarbeit in der  
Abteilung Betr iebsentwicklung und Umwelt. 
Einstellung: ab Jänner 2009, Vollbeschäftigung 
Anforderungsprofil: Absolvent/in einer FH oder HBLA mit Schwerpunkt 
Obst- und Gartenbau oder vergleichbare Ausbildung. 
Aufgabenbereich: Bodenschutz, Pflanzenschutz und Fragen des Obst- 
und Gartenbaues. 
Wir  erwar ten: Bereitschaft zum Außendienst, ein hohes Maß an Flexibili-
tät und Mobilität, selbständiges Arbeiten, Teamfähigkeit und Kontaktfreu-
digkeit. Bewerbung bitte schriftlich an: 

Landwirtschaftskammer Salzburg, Personalbüro 
5020 Salzburg, Schwarzstraße 19 
E-Mail ��� � � � � �� 	
 � �� � � 
 � �� � �
DI Mag. Nikolaus Lienbacher, Kammeramtsdirektor 

 
Fa. BIO-FERM GmbH: Als Start-up-Unternehmen einer weltweit 
tätigen Unternehmensgruppe sind wir auf die Entwicklung und Herstellung 
biotechnologischer Pflanzenschutzmittel spezialisiert. Wir sehen unsere Aufga-
be im Einsatz von neuesten ökologischen Forschungsergebnissen für die 
Behandlung von Pflanzenkrankheiten und arbeiten in diesem Sinne für und mit 
der Natur. Aufbauend auf unserer Wachstumsstrategie besetzen wir in 
Tulln/NÖ folgende Position: Marketing und Ver tr ieb Westeuropa 
 

Ihr  Verantwor tungsbereich: 
In dieser neu geschaffenen Position ist der Schwerpunkt Ihrer Tätigkeit der 
Vertriebsaufbau unserer innovativen biologischen Pflanzenschutzmittel in 
Westeuropa. Sie entwickeln eine Vertriebsstrategie für die Etablierung unseres 
internationalen Geschäfts, identifizieren Distributeure, bauen Geschäftsbezie-
hungen auf und unterstützen unsere Partner. Sie sind maßgeblich an der Ent-
wicklung von Marketingstrategien beteiligt und sind für die Planung und 
Durchführung von Marketingevents wie z.B. auf Messen und Tagungen ver-
antwortlich. Sie betreuen und beraten unsere Key-Accounts durch Ihr Fachwis-
sen mit dem Ziel langfristige und erfolgreiche Kundenbeziehungen aufzubauen. 
Ihre Unterstützung bei unseren Registrierungsarbeiten rundet einen verantwor-
tungsvollen und vielseitigen Aufgabenbereich ab. 
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Unsere Anforderungen: 
Sie verfügen über eine abgeschlossene Ausbildung mit landwirtschaftlichem 
Hintergrund (höhere landwirtschaftliche Schule bzw. Studium der Landwirt-
schaft wie z.B. Agrarökonomik) und haben ein fundiertes Fachwissen über 
Wein-, Obstbau und Pflanzenschutz. Internationale Vertriebs- und Marketinger-
fahrung ist von Vorteil. Sie bringen sehr gute Englischkenntnisse mit und 
verfügen idealer weise über Kenntnisse einer weiteren Fremdsprache wie z.B. 
Französisch, Italienisch od. Spanisch. Wenn Sie auch eine hohe Reise- und 
Leistungsbereitschaft haben, kontaktfreudig sind und gerne im Team arbeiten, 
freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. 
Unser  Angebot: 
Wir bieten Ihnen eine herausfordernde und vielseitige Aufgabe in einem inter-
nationalen und dynamischen Umfeld sowie genug Freiraum für eigene Ideen 
und deren Umsetzung in einem motivierten Team. Konnten wir Ihr Interesse 
wecken, dann bewerben Sie sich bitte online unter: 

www.erber-group.net 
BIO-FERM GmbH 
Industriestrasse 21, 3130 Herzogenburg 
Tel: +43 2782 803 

 

 
 

Zum Jahresende wünscht der Verband derZum Jahresende wünscht der Verband derZum Jahresende wünscht der Verband derZum Jahresende wünscht der Verband der    
 Kloste Kloste Kloste Klosterrrrneuburger Oenologen und Pomologenneuburger Oenologen und Pomologenneuburger Oenologen und Pomologenneuburger Oenologen und Pomologen    

seinen Miseinen Miseinen Miseinen Mittttgliedern und deren Familiengliedern und deren Familiengliedern und deren Familiengliedern und deren Familien    
ein froheein froheein froheein frohes und geruhsames s und geruhsames s und geruhsames s und geruhsames WeihnachtsfestWeihnachtsfestWeihnachtsfestWeihnachtsfest    

und eund eund eund eiiiinen guten Rutsch in einnen guten Rutsch in einnen guten Rutsch in einnen guten Rutsch in ein    
glückliches glückliches glückliches glückliches Neues Jahr 2009Neues Jahr 2009Neues Jahr 2009Neues Jahr 2009....    
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